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Reiſebeſchränkungen.
it mancherlei Gewohnheiten, die wir
in glücklicher Friedenszeit als ſelbſt
verſtändliche, nicht anzutaſtende, per

ſönliche Freiheiten empfanden, hat die Kriegs
Oft läßt uns jetzt erſt ein

Verbot des Gewohnten nachdrücklich erken
nen, daß es auch anders ſein kann. Viele
Menſchen freilich, die trotz der Not der Zeit
gedankenlos hinleben oder aus Jchſucht heraus
keinen Teil haben wollen an dem gewaltigen
Geſchehen, das über ungezählte Brüder und
Schweſter unſeres Volkes hingeht, werden erſt
durch die Schranken, die ein amtliches Verbot
ihrem gewohnten Tun ſetzt, an die zum Wohl
des Ganzen notwendigen Einſchränkungen
erinnert. Aus deren Reihen kommen dann
die Jmmerunzufriedenen, die Nörgler, die
Allesbeſſerwiſſenden, die, weil ſie ſich einrich
ten, in die nun geltenden Beſtimmungen ſich
fügen ſollen, alles verurteilen und durch ihre
Unzufriedenheit Unfrieden ſäen, wohin ſie
kommen. Bei den Einſichtigen, den Maß-
vollen, werden ſie damit kein Glück haben,
aber Gehör finden ſie leider doch.

Bei den immer wiederkehrenden Sorgen,
unter dem jahrelangen Druck der Not, hat ſich
in vielen, wohl auch nicht weitſichtigen Men
ſchen eine Bitterkeit angehäuft, die ſie leider
nur zu geneigt macht, den Nörglern willig
ihr Ohr zu leihen und ihnen zuzuſtimmen.
Das Bewußtſein, daß um des Durchhaltens
willen die Einſchränkungen erforderlich ſind,
daß, wenn ſie auch manchen drücken, um des
großen Zieles willen ihre Durchführung nö-
tig iſt, ſcheint keider vielen zu fehlen oder ab
handen gekommen zu ſein. Sonſt hörte man
nicht allerwegs immer und immer wieder die
Klagen über die geringe Menge der zugeteil
ten Lebensmittel, ſonſt würden die Maß
regeln gegen das Hamſtern und den Schleich-
handel ſo ſchwer empfunden, ſonſt würde
jetzt die Beſchränkung des Fremdenverkehrs
nicht neuen Anlaß zu lauten Klagen geben.

Schon im letzten und vorletzten Sommer
wurden in den Kurorten und Sommerfriſchen
ein großer Teil der Bevölkerung ungehalten
über die Einkehr Fremder für längere oder
kürzere Zeit in ihrem Ort. Oft iſt es ſogar
aus dieſem Grunde zu lauten, wenig ſchmei
chelhaften Reden gegen die Erholungſuchen
den gekommen, ja ſelbſt zu Tätlichkeiten. Der
Grund hierfür iſt auch mit in der Tatſache zu
ſüchen, daß viele die Zeit ihres Verweilens
in der Sommerfriſche zu ausgiebigen Hamſter
fahrten benutzten. Die Bevölkerung befürch
tete zum größten Teil durch dieſes Aufkaufen
alles Erreichbaren hereinbrechenden Nahrungs
mangel, wie ſie ſich ſchon durch die Anweſen
heit der Ortsfremden bei den zur Verteilung
gelangenden Lebensmitteln geſchmälert fühlte,
und ſah die Erholungſuchenden deshalb oft
lieber gehen als kommen. Verbote ſchrän
ten dann bald das Aufkaufen ein.

Kürzlich iſt nun zu dieſen Verboten noch
eine Beſchränkung in der Dauer der Beherber
gung Fremder überhaupt gekommen, um der
ein heimiſchen Bevölkerung die zuſtehenden
Lebensmittel ſicherer zuweiſen und erhalten
zu können. So verfügte das herzogliche
Staatsminiſterium in Gotha, daß der Aufent

halt der Beherbergung und der Zuzug orts-
fremder Perſonen in Ortſchaften von weniger
als 6000 Einwohnern auf die Zeitoauer von
höchſtens 4 Wochen beſchränkt wird. Inhaber
von Gaſtſtätten jeder Art, Gemeindeverwal-
tungen, Kurverwaltungen, Fremdenverkehrs-
vereinen und ſo weiter iſt die öffentliche An-
kündigung ihrer Betriebe und Einrichtungen
unterſagt. Auch im Großherzogtum Sachſen
Weimar Eiſenach tritt nach einer Verfügung
des Staatsminiſteriums eine Beſchränkung im
Fremdenverkehr wie folgt ein: 1. Der Aufent
halt, die Beherbergung und der Zuzug orts
fremder Perſonen in den Orten des Groß-
herzogtums, die weniger als 6000 Einwohner
zählen, und in Jlmenau wird auf höchſtens
4 Wochen, in Eiſenach auf höchſtens 2 Wochen
beſchränkt. Als Ortsfremde gelten nicht ſolche
Perſonen, die in dem Orte Grundbeſitz haben,
auch wenn ſie nicht dort wohnen, ſowie ſolche
Perſonen, die in dem Ort eine ſtändige Woh
nung haben. 2. Ein durch Berufs Und Er
werbsnotwendigkeiten begründeter Aufenthalt
ortsfremder Perſonen bleibt auch in den in
Ziffer 1 erwähnten Ortſchaften erlaubt. Ebenſo
bleibt geſtattet, daß ortsfremde Perſonen
mit den in ihrer Begleitung befindlichen
Haushalts angehörigen bei ihren Ehegatten,
Eltern, Großeltern, Kindern, Enkeln oder
Geſchwiſtern abweichend von Ziffer 1 Aufent
halt nehmen. 3. Von der Vorſchrft von
Ziffer 1 ausgenommen ſind: a) Militärperſo
nen, die nachweislich zu Kur und Erholungs
zwecken zugereiſt ſind, b) Stadtkinder und
Jungmannen, die auf das Land überwieſen
ſind, Perſonen, die nachweislich von Ein
richtungen und Anſtalten der reichsrechtlichen
Verſicherungen zugewieſen worden oder auf
Koſten von Krankenkaſſen zu Kur und Erho
lungszwecken zugereiſt ſind, d) Perſonen, deren
Aufenthalt nach amtsärztlichem Zeugnis durch
eine geſundheitliche Not wendigkeit bedingt
iſt. Die Dauer des Aufenthalts und die Zahl
der zugelaſſenen Begleitperſonen muß in dem
amtsärztlichen Zeugnis beſcheinigt ſein. Als
anttsärztliches Zeugnis gilt jede von einem
im Reichsgebiet beamteten Arzt unterzeichnete
und mit dem Amtsſiegel verſehene Beſcheini
gung. 4. Jnhaber von Gaſtſtätten jeder Art,
Gemeindeverwaltungen, Kurverwaltungen,
Fremdenverkehrsvereinen und ähnlichen Ver
einen wird die öffentliche Ankündigung ihrer
Betriebe oder Einrichtungen unterſagt. 5.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften
werden mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark oder
mit Haft beſtraft.

Da viele der beliebteſten thüringiſchen
Kurorte und Sommerfriſchen im Großherzog-
tum SachſenWeimar Eiſenach und im Her
zogtum SachſenKoburgGotha liegen, werden
Sommerfriſchler und alle, die Beſuchsreiſen
dahin unternehmen wollen,, alſo gut tun, ſich
vor Antritt ihrer Reiſe über alle beſtehenden
Beſtimmungen zu erkundigen. Dann aber
heißt es: nicht murren, nicht unzufrieden ſein,
ſondern im Hinblick darauf, daß wir uns trotz
der Kriegszeit noch der Schönheit unſerer
unverſehrten Heimat freuen können, mit Ruhe
und Heiterkeit die Beſchränkungen hinzuneh-
men. Wir haben es ja immer noch beſſer als
unſere Urgroßeltern, denen der Torſchreiber
in jedem Städtchen den Paß nachſah, in dem
ſelbſt die Kleidung des Reiſenden verzeichnet

ſtand. jv.

ßen.

Halle-Nord zur Roſenzei.
om Galgenberg aus, deſſen felſigeroman

tiſche Lage einem Stück der Sächſiſchen
Schweiz vergleichbar iſt, genießen wir

einen herrlichen Ausblick über unſere Heimat
ſtadt Halle. Ein wunderbares Panorama,
liegt ſie uns, wohin wir auch den Blick wen
den, zu unſeren Füßen. Zunächſt aber er
ſchauen wir von hier aus HalleNord mit
ſeinem Solbad Wiktekind inmitten herrlicher
Blumengärten und Parkanlagen. Rechts da
von auf waldigem Berge grüßt uns der Zoo
logiſche Garten mit ſeinem Tierpark, der trotz
des Mangels an Futter nach Möglichkeit auf
recht erhalten wird. Durch grünes Wieſen
land ſchlängelt ſich in weitem Bogen das
breite Silberband der Saale. Es drängt uns,
den Berg hinabzuſteigen, um die Schönheit
des uns zu Füßen liegenden Tales zu genie

Roſendüfte wehen uns am Hange ent
gegen. Rechts und links am Wege, der nach
Wittekind führt, liegen anmutige Villen mit
ſſchönen, wohlgepflegten Blumengärten. Ro
ſen in allen Arken und Farben leuchten uns
entgegen, und je näher wir dem Bade kom
men, je üppiger und herrlicher wird die Roſen
fülle, der Roſenduft, den wir, die wir im Jn-
nern der Stadt wohnen, durſtig trinken. Jm
Kurgarten des Bades iſt Konzert. Schöne
Weiſen klingen an unſer Ohr und ſchmeicheln
ſich in die Seele. Die Macht der Muſik läßt
uns für Augenblicke die ſchwere Zeit, in der
wir leben, vergeſſen. Doch der Nachmittag iſt
vorgeſchritten, auch nicht das kleinſte Plätz
chen iſt mehr im Kurpark zu entdecken. Rei
henweiſe durchſtreifen die Beſucher, die auch
keinen Platz mehr gefunden haben, die
ſchattigen Wege, die Verbindungstür, die nach
dem Zoologiſchen Garten führt, benutzend
Auch hier gibt es KonzertMilitärmuſik, und
auch hier kann man unter alten ſchattigen
Bäumen wandeln und einen wonnigen Blick
auf das Saaletal genießen. Und auch hier
blühende, duftende Juniroſen.

Wir durchſchreiten den Kurpark und ge
langen durch einen Ausgang nach dem Bürger
park. Wieder umwehen uns Roſendüfte und
auch hier umſchmeicheln uns die Töne des
KurparkOrcheſters. Und weiter wandeln wir
bis nach dem Amtsgarten, hier erſt umfängt
uns ein wunderbarer Roſenhain. Roſenbäum-
chen von ſeltenſter Art, vielfach geſtiftet von
Halleſchen Bürgern. Ein Roſengarten von
überwältigender Schönheit. Unwillkürlich
faßt uns ein Dankgefühl, daß wir ſoviel
Herrliches im tiefſten Frieden genießen dür-
fen. Wie anders mag es ſein in Feindes
land.

Und den Fuß des Amtsberges beſpült die
Saale. Kein Dampfer iſt mehr darauf zu
ſehen, aber ſoweit das Auge ſchaut, ſieht man
voll beſetzte Bodte auf glitzernden Wellen ſchau
keln. Zwiſchen Porphyrfelſen und dem wie
aus Felſen gewachſenen Giebichenſtein ein
herrliches Bild. Dann geht es heimwärts,
zurück aus Halle-Nord, mit ſeiner Roſenfülle,
ins Jnnere der Stadt. Ch. R.
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Herz bezwingen, Zunge binden, eignen
Willen überwinden, alle Ding' zum Beſten
kehren: Die vier tun die Tugend mehren
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Prinzeſſin Dietlinde. OriginalRoman von (D. Herzberg
Hille Rechte vorbehalten

a

Der Jnhalt des Romans: Fürſt Chriſtian von Drei-
ningen beſchließt, den Erbprinzen Ottokär mit einer eben
bürtigen Prinzeſſin zu vermählen, um ſeiner Neigung

dem ſchönen Hoffräulein Annette v. Steindorff ein
Ende zu machen. Bei der Vermählungsfeierlichkeit des

Bruders lernt die junge Prinzeſſin Dietlinde den Prin-
gen Ludwig, ihren jetz gen Schwager, kennen, der ſich
für ſie zu intereſſieren beginnt. Durch die Oberhof
mejſterin von Holleben wird die friſche Malve v. Soll
ziehn Dietlinde als Hofdame zugeteilt. Die jungen
Damen freunden ſich raſch an, und im Sommer geht
Dietlinde mit der Freundin inkögnito nach Kramſter, auf
das Gut der Sollziehns. Bei einem Ausflug, den die
beiden Schweſtern Sollziehn init ihrem lieben Gaſt
machen, lernen ſie zufällig drei Offiziere kennen. Sie
bewirten die im Manöver befindlichen Herren, und nach
dem Dietlinde die erſte Scheu überwunden hat, hebt
ein fröhliches Plaudern an. Zur geheimen Freude
aller Beteiligten findet das hübſche Abenteuer ſeine
Fortſetzung auf Gut Kramſter, wo die Offiz ere ein
quartiert werden. Mila wird von dem luſtigen Leut
nant von Trotha, Malve von dem ſchwermütigen v.
Schlegel umworben und der ſchöne Oberleutnant
Mertens lehrt Prinzeß Dietlinde die Liebe kennen.

9. Fortſetzung. 30. 6.
Ein tief veranlagter und in bezug auf die

Frauen ſehr wähleriſcher Charakter, hatte er
vordem nie geliebt, weil ihm eine weibliche
Jdealgeſtalt, wie er ſie erträumte, noch nicht
begegnet war. Jn Dietlinde lernte er ſie
kennen. Jhre poeſieumfloſſene, reizende Er
ſcheinung, die vornehme Anmut ihres We-
ſens, die ſich mit gewinnender Offenheit
pagarende Güte ihres Herzens, hatten einen
unguslöſchlichen Eindruck auf gemacht.
Seine ſo lange ſchon darbende Seele neigte
ſich ihr, ſeiner erſten und, wie er fühlte, einzigen Liebe, mit der ſtürmiſchen Leidenſchaft
zu, die unter ſeinem ruhigen Gebaren glühte
und ſich nur dann und wann in dem Feuer
ſeines Blickes verriet. Das holde Liebeslied
chen, welches Dietlinde neulich geſungen, hatte
mit ſeinem Gleichnis die Empfindung in ihm
treffend geſchildert. Sonnenſchein dünkte ihm
das dunkle ſatte Gold ihres wundervollen
Haares, blaue Seen, in deren Tiefe feine
Welt, all ſein Sinnen und Denken verſunken,
ihre herrlichen Saphivaugen, und oft konnte
er kaum das heiße Verlangen zügeln, den tau
feuchten Roſenmund zu küſſen, und dadurch
den reichen Schatz ihres Herzens, ihre Gegen
liebe zu gewinnen. Und nun ſie ihm offen
bar geworden, dieſe Gegenliebe, beſchloß er,
das Kleinod, das er ſo unverhofft hier in
Kramſter gefunden, feſt zu halten mit aller
Kraft ſeiner Seele

Schon mancher bürgerliche Offizier hatte
eine Gräfin heimgeführt; ihr Stand ſchreckte
ihn jetzt nicht mehr. Er wünſchte nur, daß ſie
ünbemittelt ſein möchte, auf daß er, der ſich
als Sohn eines wohlhabenden, verſtorbenen
Gelehrten in guter Vermögenslage befaänd,
der Geliebten eine behagliche Heimat bereiten
dürfte. Seine Mutter, der er alles war und
an welcher er mit treuer Sohnesliebe hing,
würde auch ſeiner erwählten Gattin eine
Mutter werden, das wußte er.

Die Manöver waren beendet. Man ſtand
am Vorabend des Scheidens. Morgen, in
aller Frühe, ſollten die Truppen mit ihren
Offizieren Kramſter verlaſſen. Es hieß heute
abend Lebewohl ſagen. Bevor dies geſchah,
machten die jungen Leute noch einen Spazier-
gang im Park. Sie wandelten zu zweien in
großen Abſtänden, ſo daß bei der waltenden
Dämmerung die Paare einander weder ſehen
noch hören konnten.

Frau von Sollziehn, welche zu ſpät kam,
um es zu verhindern, beobachtete von den
offenen Glastüren des Gartenſagales aus be
unruhigt die drei Paare, bis gefällige Büſche
und Sträucher ſie ihren Blicken entzogen

„Jch finde es geradezu unſchicklich, daß un
ſere Kinder bei der Dunkelheit im Parke um
herſpäzieren und begreife nicht, wie du es
geſtatten kannſt, Horſt,“ bemerkte ſie aufgeregt

und vorwurfsvoll zu ihrem Gatten, der be
haglich im Korbſeſſel lehnte und ſich bei der
milden Sommerluft ſeine Zigarre ſchmecken
ließ.

„Laß ſie, Hertha! Es iſt der letzte Abend!
Wir ſind auch mal jung und verliebt ge
weſen!“

„Aber Horſt! Bedenke doch die Prinzeſſin!“
„Das tue ich! Jch vertraue eben uner-ſchütterlich e Kindern, eingeſchloſſen

mein durchlauchtiges Pflegetöchterchen, ſowie
den Offizieren und heute ſelbſt Trotha,“ voll
endete er mit ſolcher Zuverſicht, daß ſie
r und ſich mit dem Gedanken tröſtete,
äß, Gott ſei Dank, mit dem Abzug der

Herren ihre Angſt und Unruhe ein Ende ha-
ben würde.

Unterdeſſen hatten i zwiſchen den einzel
nen, langſam dahin ſchlendernden Paaren
ihren Weſen entſprechende verſchiedene Ge
ſpräche entſponnen.

„Jch hoffe, Sie vergeſſen mich nicht ganz,
gnädiges Fräulein,“ ſagte Trotha, ſich zu
Mila neigend und im Dunkeln nach der
kleinen Hand in ſeiner Nähe ſuchend, die ſie
ihm heute, auch in weicher Abſchiedsſtimmung,
willig überließ.

„Das werde ich ſchon nicht, Herr von
Trotha! Jch bin Jhnen ja noch zu Dank ver
pflichtet für den fröhlichen Hümor, mit dem
Sie uns ſo oft unterhalten haben,“ entgegnete
ſie freundlich

„Es war ſchon manchmal mehr Frechheit;
aber ich wollte, ich könnte es noch ein bißchen
länger hier treiben. Nun heißt es ſcheiden!“

Er ſeufzte in ſeiner ulkigen Weiſe und
Milg ſeufzte leiſe mit.

„Darf ich Jhnen auch mal ſchreiben?“
fragte er näch einer kleinen Pauſe.

„Warum nicht?“ erlaubte ſie liebenswürdig
„Werden Sie mir aber auch antworten
„Das hängt davon ab, ob Jhre Briefe oder

Anſichtskarten eine Antwort erfordern,“ ver
ſetzte ſie ſchelmiſch.

„O, dafür will ich ſchon ſorgen,“ verſprach
er lebhaft. „Jch werde Jhnen Stoff genug dazu
geben. Nach allen meinen Freunden und
Bekannten hier werde ich mich erkundigen,
nach Jhren werten Eltern, Fräulein
d n Gräfin Waldheim, nach den Pfer-
den, Kühen, Schafen, Schweinen und nach
Jhnen ſelbſt natürlich!“

„Alſo erſt nach den Schweinen komme ich?“
meinte Mila neckiſch.

„Gott im Himmel, was habe ich da wieder
für Blödſinn geſchwatzt! Nein doch, nein! Zu
allererſt kommen Sie, Schönſte, Reizendſte,
Süßeſte, und danach erſt die anderen Viecher!“

Eine elegiſche Stimmung ließ ſich bei
dieſem Hans wirklich nicht aufrechterhalten,
und wider Willen lachte Mila fröhlich. Jn
ähnlicher Weiſe nahm dann die Unterhaltung
der beiden ihren Fortgang.

Schlegel äußerte ſich zu Malve viel ernſter.
„Wie werden Sie mir trübſeligem Geſellen

mit Jhrer ſonnigen Heiterkeit fehlen, gnädiges
Fräulein!“ ſagte er düſter. „Jhre Güte hat
mich hier ſo verwöhnt, daß ich nur mit
Grauen an mein ödes, freudloſes Heim bei
meinem Vater zurückdenken kann!“

„Sie beſitzen eine heilende Tröſterin, die
auch das ödeſte, freudloſeſte Heim erträglich zu
machen weiß, die Muſik,“ antwortete ſie ernſt.

Er ſeufzte nur.
„Jch hörte, daß Sie mit Jhren Kameraden

wahrſcheinlich an das Dreininger Regiment
verſetzt werden. Das Leben in der Reſidenz
iſt geſelliger und bietet mehr Zerſtreuung als
das in einer kleinen Garniſon; es wird Sie
hoffentlich wohltätig beeinfluſſen.“

„Kann ſein. Jedoch verlaſſe ich meinen
Vater nur ungern. Ungeachtet ſeiner Nörge
lei und Verbitterung liebt er mich und würde
die Trennung von mir ſchwer empfinden Ver
zeihen Sie, gnädiges Fräulein, daß ich Sie
mit meinen Familtenangelegenheiten be
hellige! Jch tue es ſonſt nie, aber

„Jch bin Jhnen dankbar, daß Sie es tun;
es iſt mir ein Beweis Jhres Vertrauens,“ fiel
ſie raſch ein, „und Jhre kindliche Geſinnung
hebt Sie noch in meinen Augen. Vielleicht
ermöglichte es ſich, daß Jhr Herr Vater mit
nach Dreiningen überſiedelte, falls ſein Beruf
es geſtattet?“ riet ſie teilnehmend.

„Er hat keinen mehr, iſt Major außer
Dienſten.“

„Nun alſo! Erwägen Sie es doch einmal,
Herr von Schlegel! Ohne Jhren Herrn Vater
zu kennen, glaube ich, daß auch für ihn ein
derartiger Wechſel von Vorteil ſein würde.
Die Reſidenz hät für ältere Herren ebenfalls
größere Anziehungspunkte, paſſendere Unter
haltung und Erheiterung, als die kleine
Garnifon.“

„Wie unendlich gut Sie ſind, gnädiges
Fräulein!“

„Gar nicht! Jch. intereſſtere mich nur von
jeher für ältere Herren, mögen ſie auch ein
wenig brummig ſein. Und oft haben ſie ja
auch allen Grund dazu. Nähme man ſich die
Mühe, in einmal in ihre Lage hinein zu ver
ſetzen, die Urſache ihrer ſchlechten Laune zu
ergründen und zu verſtehen, ſo würde man
ihr vielleicht mit mehr Nachſicht und Geduld
begegnen, ſie beſſer ertragen und verzeihen
und auf das verbitterte Gemüt ſelbſt er
wärmend und aufhellend wirken können.“

„Daß Sie lieb und heiter ſind, wußte ich,
gnädiges Fräulein; daß Sie aber auch ſo klug,
gerecht und verſtändig denken

„Das haben Sie mir nicht zugetraut, nicht
wahr?“ ergänzte ſie ſeinen Satz lächelnd und
fügte ernſt hinzu: „Verſuchen Sie gelegentlich
mein Rezept, Herr von Schlegel! Sie würden
mir damit eine herzliche Freude bereiten, und
verübeln Sie mir nicht den unverlangten Rat
und die etwas dreiſte Einmiſchung in Jhre
Familienangelegenheiten!“

Schlegel, der in der Regel in Annäherugs
verſuchen weit ſchüchterner und zurückhalten
der war als ſein Kamerad Trotha, wagte es
nun doch, Malves Hand zu ergreifen und zu

küſſen. e„Jch wollte, daß Sie meinen Vater kennen
lernken, gnädiges Fräulein; Sie, glaube ich,
würden ſich mit ihm verſtehen.“

„Nun, wer weiß, vielleicht habe ich noch ein
mal das Vergnügen,“ entgegnete ſie heiker.

Jeder dann mit ſeinen Gedanken beſchäftigt,
ſprachen ſie nicht mehr viel.
„Werden Sie noch lange in Kramſter blei

ben, gnädige Gräfin?“
Mit dieſer Frage hatte Mertens das Ge

ſpräch mit ſeiner Dame eröffnet.
„Ungefähr ein bis zwei Wochen, bis meine

Eltern von ihrer Reiſe zurück ſind,“ erwiderte
Dieta.

„Jhr ſtändiger Wohnſitz iſt Dreiningen, wie
ich gehört habe?“

„Ja, wir leben den größten Teil des Jahres
dort.“

„Jm Herbſt hoffe ich auch beſtimmt nach
Dreiningen verſetzt zu werden. Meine Mutter,
welche ſich ſchon jetzt darauf freut, mich wieder
in ihrem Hauſe zu haben, wohnt dort.“

„Einen Vater haben Sie nicht mehr, Herr
Mertens?“

„Nein; er ſtarb vor drei Jahren.“
„War er ebenfalls Offizier?“
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Prinzeſſin Dietlinde
„Nein, ein Gelehrter, ſogar ein bedeuten-

der, dem die Wiſſenſchaft viel verdankt.“
Er ſagte es mit beſcheidenem Sohnesſtolz,
und Dietlinde gefiel das. Es war heute das
erſtemal, daß ſie ſich nach ſeiner Herkunft
und Familie erkundigte, und auch er hatte ſich
vorgenommen und auch ſchon begonnen, der
ihren nachzufragen, um danach ſeine Aus
ſichten auf den Beſitz der Geliebten zu er
meſſen.

„Wäre es möglich, Sie in Dreiningen
wiederzuſehen, teure Gräfin?“ forſchte er jetzt
unvermittelt faſt heftig.

„Möglich iſt alles, Herr Mertens, ob aber
wahrſcheinlich, laſſe ich dahingeſtellt,“ wich ſie
aus, andere verfängliche Fragen fürchtend.

„Würden Sie ein Wiederſehen wünſchen
fragte er ungeſtüm.

al
Sie ſprach es klar und offen aus, und hätte

er nicht ſchon gewußt, daß ſie ihm geneigt,
dieſes helle, freudige Ja hätte es ihm verraten.
Er umſchloß jetzt ihre kleine Hand ſtark und
feſt, wie wenn er ſie nie mehr laſſen wollte
und drückte ſeinen heißen Mund viele, viele
Male darauf. Und dann brach er, unfähig
ſich länger zu beherrſchen, in das leidenſchaft
liche Geſtändnis aus:

„Jch liebe Sie, Dietlinde, liebe Sie mit
aller Glut meiner Seele und hege das bren-
nende Verlangen, Sie als mein Weib zu be
ſitzen!“

Mertens fühlte, wie es ſie bei ſeiner Wer
bung durchſchauerte, wie die zarte Hand in
der ſeinen bebte, und ſelbſt auf das tiefſte er
regt, fuhr er fort:

„Wenn Jhr Herz, geliebte, teure Dietlinde,
auch für mich ſchlägt, wie ich es in meiner
Kühnheit zu glauben wage, wenn Sie es nicht
verſchmähen, einem ſchlichten, bürgerlichen
Offizier anzügehören

„Mir gilt der Menſch, der Mann allein,
nicht Rang noch Titell!“ fiel ſie raſch und ent
ſchieden ein.

Er preßte ihre Hand, die er in der ſeinen
behalten, ſo leidenſchaftlich, daß es ſie faſt
ſchmerzte.

„So darf ich nach Jhrer Rückkehr Jhren
Eltern ſchreiben, um Sie werben?“ flehte er
mit verhaltenem Jubel.

„Meine Eltern denken anders als ich,“ ent
gegnete ſie mit einem ſchweren Seufzer. „Sie
müſſen Geduld haben und warten war-
ten

„Bis wann, bis wann?“ rief er ſtürmiſch.
„Jch weiß es nicht!“ antwortete Dietlinde

tonlos.
Da verſtummte er.
Die Prinzeſſin war aus ihrem ſeligen

Rauſche zur Wirklichkeit und ihrer eigenen
ſchlimmen Lage erwacht. Sie hatte ihr Herz
hüten wollen mit aller Macht, daß es ſich nicht
än einen ihr unebenbürtigen Mann verlor,
welcher Zerwürfniſſe heraufbeſchwören müßte

Und nun war
es doch geſchehen!

Sie gedachte jenes Abends, wo der Fürſt
laut ſeinen unbeugſamen Willen bekundet,
„Mißheiraten“, wie er es nannte, um jeden
Preis bei ſeinen Kindern zu verhindern, und wo
ſte, auch laut und deutlich, ihren ebenſo hart
näckigen Entſchluß dem väterlichen entgegen
geſetzt. Erſtarkt und gefeſtigt dürch die Liebe
zu Mertens war ihr Wille, treu zu dem
Manne ihres Herzens zu et unerſchütter
licher als je. Aber würde ihre Kraft aus
reichen, ihn zu behaupten? Himmelhoch türm-
ten ſich vor ihrem geiſtigen Auge die Hinder
niſſe auf! Sie ahnte die zermürbenden, auf-
reibenden Kämpfe, welche ihr, die nicht wie
Ottokar den Geliebten opfern wollte und
konnte, bevorſtanden, und die, wenn auch nicht
ihren Willen, ſo doch ihren Körper brechen
würden. Aber wenn ſelbſt! Sie war ent
ſchloſſen, für ihn, der ihr Seligkeit gegeben, der

ihre große Liebesfähigkeit erweckt und die
Sehnſucht, jene unbeſtimmte, brennende Sehn-
ſucht ihres romantiſchen Mädchenherzens ge
ſtillt hatte, Leib und Seele einzuſetzen, um ihn
ſich zu erringen.
Jn dieſem Zwieſpalt ihrer Gefühle, dem

ſüßen Gegenwartsglück und den drohenden
Zukunftsſchreckniſſen, weinte Dietlinde.

Unbeſchreiblich rührten ihn dieſe Tränen, an
denen er ſich, ſeiner ſtürmiſchen Ungeduld
wegen, ſchuld glaubte. Er ahnte ja nicht, daß

ſie eine ändere, ſchmerzlichere Urſache hatten.
Sanft legte er den Arm um ſie, zog ſie an

ſeine Bruſt und küßte die Tränen von ihren
Wimpern.

„Weine nicht, meine einzige Dietlinde!“
flüſterte er mit Jnnigkeit. „So hart, ſo furcht
bar hart es für meine leidenſchaftliche Liebe
zu dir auch iſt, ich will mich gedulden, will
warten, wie du es befiehlſt, bis du ſelbſt
mich rufſt!“

R

Mit dem feſten Vorſatze, den Eltern ihre
Liebe zu Mertens kühn zu bekennen, war
Dietlinde nach Dreiningen zurückgekehrt. Aber
ein unterdeſſen dort eingetretenes, das aus
ſchließliche Jntereſſe des Fürſtenpaares in An
ſpruch nehmendes Ereignis ließ es ihr vatſam
erſcheinen, den eigenen, ſicher ſehr folgen
ſchweren Entſchluß noch zu verzögern. Kurz
nach ihrer Ankunft war ihr nämlich von den
Eltern in freudigſter Stimmung mitgeteilt
worden, daß ſich Feodora mit dem Herzog
Johann Heinrich von Wörnach verlobt habe.
Er hatte während ihres Aufenthaltes im
Sanatorium Gelegenheit genommen, die
Fürſtin auf ſeinem Grund und Boden zu be
grüßen und dabei der Prinzeſſin, die ihre
Mutter dorthin wohl nicht ganz abſichtslos
begleitet, erneut ſeine Huldigungen darge
bracht, welche ſchließlich in der Werbung um.
ihre Hand bei ihrem Vater einen dieſen höch
lich befriedigenden Abſchluß fanden.

e

Fragen an ein Röselein.
Von A. Richter-

Liebliches Röselein,
Vor allen Blumen fein,
Röselein, sage mir,
Wer gab die Farben dir so leuchktendt und rein?
Leise das Röslein drauf:
Zwei Strahlen fing ich auf,
Das mag es Sein.
Taufrischer Morgenstrakl, purpurner Abendschein,
Sanken in mich hinein und wurden mein.

Reizendes Röselein,
Gemalt vom Sonnenschein,
Röslein, o sag mir mehr,
Wo hast den Dufl du her, so süss und linde
Mich hüssten die Winde, träumendl das Röslein

Spricht,
Wehten mir ums Gesicht s0 süss und linde,
Sog ihren Atem ein, das wird mein Duft wohl

Sein

Du liebes Blumenkinch,
Duftig geküsst vom Wind,
Sag mir noch eins geschwind
Welch eine böse Macht
Hat dir wohl über Nacht
Den Dorn gebracht?

Röselein lächelt fein
Das waren Engelein,
Englein der Liebe.
Miederem Raub zum Trutz
Schenkten sie Dornenschutz
Dem Fnospenden Triebe.

Wo

Dieta enttäuſchte und bekümmerte dieſe
Nachricht außerordentlich. Denn die Liebe
des ſchönen Adjutanten von Schmettau zu
ihrer Schweſter war ihr offenbar geworden,
und manche Anzeichen bei ihrer kühlen,
ſtolzen Schweſter hatten ſie auf deren Gegen
neigung für ihn ſchließen laſſen. Daß nach
dem Bruder nun auch die Schweſter ihrer
Liebe untreu werden würde, hatte ſie nicht er
wartet, hatte geglaubt, daß letztere die Kraft
und den Müt finden würde, ſich zu dem
Manne ihrer Liebe zu bekennen, an ihm feſt
zuhalten um jeden Preis Aber liebte Feodora
denn Schmektau wirkich? War nicht dieſe
Verlobung ein Beweis, daß ſich Dieta doch in
dieſer Annahme getäuſcht?

Die Prinzeſſin fand keine Antwort auf dieſe
ſie quälenden Fragen. Sie beſchloß, ſich bei
Feodora ſelbſt Gewißheit zu verſchaffen.
Zwar waren ihre bisherigen ſchüchternen An
näherungsverſüche nie ermutigtk worden; dies
mal wollte ſie ſich indeſſen nicht abſchrecken
laſſen. Durch die eigene heimliche Liebe
doppelt für die Schweſter und auch für
Schmettau fühlend, ging ſie abends, als ſte
Febdora allein wußte, zu deren Gemächern
hinüber.

Etwas erſtaunt, aber ſonſt ganz gleich
mütig, wurde ſie von dieſer empfangen

„Jch habe heute, am Tage meiner Heim-
kehr, nur flüchtig in Gegenwart der Eltern
mit dir reden können, Feo,“ begann Dietlinde
aufgeregt. „Jch empfinde aber deinetwegen
große Unruhe und Beſorgnis; deshalb bitte
ich dich, mir jetzt zum erſten und einzigen
Male in unſerem Leben aufrichtig und ohne
Rückhalt Rede zu ſtehen! Willſt du mir das
verſprechen, liebe Schweſter?“

Ein Etwas in dem Blick der ſchönen dunkel
blauen Augen, die Dieta feierlich zu ihr er
hob, rührte Feodora, und ſie ſprach ernſt:

„Jch verſpreche es dirl“
Dietlinde holte tief Atem, bevor ſie fragte:
„Haſt du Schmettau geliebt, Feo?“
a

„Liebſt du ihn noch?“ führ die jüngere
Schweſter faſt ängſtlich fort.

Feodora zögerte einen Augenblick, dann
antwortete ſie ruhig:

dal
„Du liebſt ihn und kannſt ihn aufgeben?“

rief Dieta nun außer ſich.
„Wenn er mir ein Herzogtum zu bieten

hätte, würde ich ihn Johann Heinrich natür
lich vorziehen

Dietlinde ließ ſie nicht ausreden.
„Jch begreife dich nicht oder vielmehr ſolche

Liebe nicht! Entweder liebt man jemand
wirklich, dann iſt die Welt mit all ihrer Herr
lichkeit nichts im Vergleich zu ihm! Oder man
liebt ihn nicht, und alsdann iſt eine Liebelei
mit ihm ein Verbrechen! Denn ſiehſt du nicht
ein, Feo, daß du damit auch eine Sünde gegen
dich ſelbſt, gegen Schmettau begingſt?“

„Ruhig, Dieta, nicht ſo aufgeregt,“ mahnte
Feodora, ihre Hand beſchwichtigend auf der
Schweſter Arm legend. „Meine Neigung zu
Schmettau iſt wahrhaftig; trotzdem mußte
dieſe Trennung ſein. Du faſſeſt ſolche Vor
kommniſſe, welche bei uns Prinzeſſinnen nicht
zu den Seltenheiten gehören und denen die
meiſten ſo ungeheure Wichtigkeit nicht bei-
meſſen, viel zu ſchwer, viel zu romantiſch,
idealſchwärmeriſch auf. Jch habe mich der
Liebe Schmettaus gefreut, ſolange ich durfte,
ſolange kein

„Kein Herzog kam,“ fiel Dieta bitter ein.
„Ganz recht; ſolange kein Herzog kam,“

beſtätigte Feodora unbeirrt. „Nun er aber
gekommen, muß der Herzensroman ein Ende
haben. Die Prinzeſſin Feodorg von
Dreiningen mit ihrem Stolze, ihrem Ehrgeiz,
ihrer Neigung für Glanz und Macht kann
nicht eine einfache Freifrau von Schmettau
werden. Jch eigne mich nicht für eine un
ebenbürtige Ehe!“
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Prinzeſſin Dietlinde
„Aber für eine ſtandesgemäße ohne Liebe,“

ſagte Dieta traurig.
„Das ſind die meiſten bei unſeresgleichen.

Du mit deiner ungewöhnlichen Gefühlstiefe,
deiner faſt bürgerlichen Vorſtellung von der
Liebe, welche dir, armes Kind, wohl noch viel
Leid bereiten wird, kannſt mein vom Verſtand
diktiertes Handeln natürlich nicht begreifen.
Ganz leicht wird es mir ja auch nicht werden,
die Liebe für Schmettau niederzuringen; aber
es muß ſein. Papa forderte mit Recht ein
ſolches Opfer von ſeinen Kindern, und kämeſt
du je in dieſelbe Lage wie Ottokar und ich, ſo
hätteſt du es auch, trotz aller deiner Auf
lehnung, zu bringen!“

„Nein, nie, nie würde ich das!“ rief Diet
linde im Vollbewußtſein ihrer heißen Liebe
zu Mertens mit faſt wilder Leidenſchaft. „Jch
beſtreite Papa das Recht, unter Mißachtung
meiner Gefühle eigenmächtig in mein Schick
ſal einzugreifen, und würde mich dagegen
e ſolange noch Atem und Leben in mir
iſt!“

„Dietlinde!“ rief Feodora betroffen. „Man
möchte beinahe denken, du liebteſt ſchon einen
dir unebenbürtigen Maänn! Deine Exaltation
wächſt jedenfalls beängſtigend!“

Unwiderſtehlich drängte es ſich Dietlinde
jetzt auf die Lippen, das kühne Geſtändnis
ihrer Liebe; doch bezwang ſie ſich gewaltſam
und ſchwieg. Hier war nicht Zeit und Ort
für eine voreilige, unbeſonnene Beichte,
welche nicht allein ihr, ſondern auch dem Ge
liebten ſchaden konnte.

So ſeufzte ſie nur ſchmerzlich auf und ließ
das Köpfchen ſinken. Feodora deutete es ſich
als Mitgefühl mit ihr und ſagte lächelnd:

„Einen Troſt hinſichtlich meiner künftigen
Ehe kann ich dir geben, Kleine. Auf einer
Seite iſt wenigſtens Neigung vorhanden.
n Heinrich iſt tatſächlich in mich ver
iebt.“

„Und Schmettau, Feo? Haſt du bedacht,
daß du ihn unglücklich machſt?“

Feodora zuckte die ſchönen Schultern.
„Er tut mir leid, gewiß! Aber muß ich ver

winden, ſo muß er es auch! Er iſt im Grunde
ſicher nicht ſo einfältig geweſen, zu glauben,
daß ich ihn zu meinem Gemahl erheben
würde; dafür kannte er mich zu gut.“

„Jede wahre Herzensneigung, meine ich,
erſtrebt die Vereinigung mit dem oder der
Geliebten,“ widerſprach Dietlinde und fuhr

eindringlich fort: „Jch bin überzeugt, daß
Schmettau ſo empfunden und geglaubt hat,
ebenſo wie es die arme Annette getan. DO,
Feodora, wie beklage ich euch beide, dich und
ihn! Wie viel beſſer wäre es geweſen, anſtatt
deinem Hochmut und Ehrgeiz, dem Verlangen
nach Glanz und Macht, deinem Herzen zu
folgen!“ S

Und Feodora ſah Tränen in den ſchönen
dunkelblauen Augen ſchimmern. Da ſchlang
ſie den Arm um Dieta und küßte ſie

„Du meinſt es treu und gut mit mir,
Schweſterchen, biſt aber ein vromantiſches
Köpfchen, welches von der Welt und ihren
Forderungen nichts verſteht. Sorge nicht um
mich! Jch werde glücklich werden; denn ich
will es! Schmettau überlaß ruhig ſich ſelbſt;
als Mann, der er iſt, bedarf er deines Mit
leids nicht. Und eine gute Nacht dir und
dieſem Thema für immer!“

Sie umarmte Dieta noch
dieſe ſchlüpfte bekümmert hinaus.

Aber auch das kühle, ſtolze Herz Feodoras
hatte ſeine ſchwache verwundbare Stelle, und
anderen Tages bei der unerläßlichen Aus-
einanderſetzung mit Schmettau wurde ſie auf
das tiefſte e Denn er war kein weiches
Mädchen, den Verrat ſeiner Liebe duldend
hinzunehmen wie Fräulein von Steindorff,
ſondern ein Mann, der ſein Leben, ſeine per
ſönliche Freiheit ſelbſt nicht ſchonte, wenn es
galt ſeine Ehre, ſein Selbſtgefühl, ſeinen Stolz
zu rächen wie er ihn an einem Weibe, wie
Feodora, zu rächen imſtande war. Dement-
ſprechend hatte er gehandelt, bevor er ihr noch
gegenüber trat.

Jn einer ihr ungewohnten Befangenheit,
mit niedergeſchlagenen Augen hatte ihm die

einmal und

Prinzeſſin Mitteilung von ihrer Verlobung
gemacht und ſetzte nun haſtig hinzu:

„Jch ſchätze Jhre Einſicht und Klugheit hoch
genug ein, um anzunehmen, daß Sie mich
einer Erklärung über die mich dazu zwingen
den Gründe überheben!“

„Eure Durchlaucht haben recht; es bedarf
für mich keiner weiteren Erklärung Jhrer
Handlungsweiſe. Jch begreife vollkommen,
daß ich vor einem ſo erlauchten Freier ge
horſamſt zurückzutreten habe!“ erwiderte er
kalt.

„Trotzdem ich ſo verfahren mußte, beklage
ich, Jhnen weh getan zu haben, Baron, und
bitte Sie, mir zu verzeihen,“ ſagte ſie ſanft,

appelliert.

den Blick jetzt zu ihm erhoben, erſchrak aber
vor dem entſchieden feindlichen, der dem ihren
begegnete.

„Eure Durchlaucht meſſen der Angelegen-
heit größere Bedeutung bei als ich es tue,“
entgegnete er mit Hohn. „JIch habe nichts
anderes erwartet. Unſer Spiel es war ja
doch nur ein Spiel, nicht wahr, Durchlaucht?

endet eben, wie ein ſolches zwiſchen einer
Prinzeſſin und einem unebenbürtigen Offizier
enden muß. Deshalb haben Eure Durch
laucht nicht vergebens an meine Einſicht

Sie gingen mir mit ſo gutem
Beiſpiel voran, daß ich gehorſamſt folge. Eure
Durchlaucht haben ſich, nach Jhrem Stande,
mit dem Herzog von Wörnach verlobt und ich
mich, nach dem meinen, mit der Gräfin
Mechtild zu Waſeck!“

So groß auch ſonſt die Herrſchaft Feodoras
über jede Regung ihres Jnnern war, dieſe
ſeine Verlobung, der Beweis, daß ſie, die
ſtolze hohe Geliebte, von ihm, deſſen Leiden
ſchaft ſie für ewig gehalten, umgehend, noch
dazu durch ihre eigene Hofdame erſetzt worden
war, verletzte ihre Eitelkeit ſo ſchwer ünd ent
flammte gleichzeitig eine ſo brennende Eifer
ſucht, daß ſie die Faſſung verlor.

„Jch bewundere Jhre raſche Anpaſſungs-
fähigkeit und Jhren Geſchmack!“ rief ſie mit
klirrendem Lachen, indeſſen ſie mit nervöſen
Fingern an dem Spitzentaſchentüchlein riß
und zerrte, welches ſie in ihren Händen hielt.
„Meinen Glückwunſch, Baron!“

„Untertänigſten Dank, Durchlaucht! Jch
weiß, er kommt aus wohlwollendem, gütigem
Herzen,“ antwortete er, ſich tief verneigend,
mit beißendem Spott.

Er ſah, wie unheilbar er ſie getroffen, und
dieſer Augenblick geſättigter Rache entſchädigte
ihn für das Opfer, welches er darum ge
bracht.

„Haben Sie ſchon gehört, Graf, daß ſich
Schmettau, Prinzeß Feodora zum Trotz, mit
der Gräfin Waſeck verlobt hat?“ äußerte ſich
der Hofmarſchall ſpäter vertraulich zu des
Fürſten Adjutanten.

„Ja; er konnte ſich nicht anders an ihr
rächen

„Weil auch ſeine Hoffnungen genommen!“
fiel Brinken triumphierend ein.

(Fortſetzung folgt.
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7323. Eleganter Hut

TrauerTrauerhut für zur Trauerhut mit
Schleier.
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rande anzuſetzende Manſchette
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für Größe II

Trauerbluſe
Erforderlich

etwa 1,40 m Stoff, 1,00 m. breit; 0,50 mm zeichneten Taillenlinie reihtKrepp, 0,50 mm breit. Zu der kleidſamen man das Kleid ein und näht
Blüſe verbindet man auf der Achſel den es dem ſchmalen JnnengurtRücken mit dem Vorderteil und fügt mitt t auf. Ein Gürtel aus Krepe Rande den Kimonoteil an 2 rdeckt die her aus Krepp zu fertigende Latz wird 7327. Koſt üm zurrechts ſeitlich angenäht- und links mit Druck Trauer. S rforderlich für
knöpfen befeſtigk. Revers und Kragen
werden gleichfalls mit Krepp bekleidet. Den
unteren Bluſenrand reiht man ein und
faßt ihn in ein Bündchen. Den einzureihen-
den unteren Aermelrand begrenzt die Man-
ſchette, die mit Kreppblenden beſetzt wird.
7326 Kittelkleid zur rauer-

Erforderlich für Größe II etwa 83,25 mm
Stoff, 1,10 m breit; 0,75 mm Krepp, 0,50 mbreit. Zu dem jugendlich wirkenden Kleide
ſteppt man die oberen Teile mit breit über
tretendem Rande den Rockbahnen auf und

Größe III etwa 5,00 mm Stoff,
1,00 m breit; 2,50 m Futt er
ſeide, 1,00 m breit; 0,75 mmKrepp, 0550 mm breit, Das
kleidſame Koſtüm aus ſtump
fem ſchwarzen Stoff iſt nur
wenig mit Krepp beſetzt, und
wirkt doch recht vornehm. Der
1,90 m weite Rock wird amoberen Rande eingereiht und
durch den geraden Jnnengurt
geſtützt. Zur Jacke verbindet

beſetzt dieſen Rand mit einer Kreppblende. m ückenteAn den hinteren Rändern erhält das Kleid e e wen eDruückknopfſchluß. Der dem Halsausſchnitt erſten Vorderteil mit demanzuſetzende Kragen wird auch mit einer zweiten, wobei ſeitlich durchKreppblende verziert. Ebenſo fertigt man die übertretenden Teile diedie dem einzureihenden unteren Aermel Taſche gebildet wird. Ein

mee

7326. t verne zur Trauer
Normalſchnitt, Größe l und II.7327. rn zur Trauer

Normalſchnitt, Größe II und III.7325 7328. Bluſe
Zur Drauer-

mit großem Kragen
Normalſchnitt, Gr. II u. III.

Troſterbluſe für junge Mädeſch en Nor
mölſchnitt, Größe J und II.

e

et
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ſchmales. Kreppröllchen begleitet
den Rand. Der Gürtel ſaßt nur
die Setitenteile zuſammen. Die
vorderen Jackenränder erhalten
auf der Jnnenſeite Oberſtoffbeklei-
dung über Leineneinläge und
werden auf der eingezeichneten
Bruchlinie als Revers nach außen
umgelegt. Der große Kragen iſt
dem Halsausſchnitt und oberen
Reversrand anzufügen und mit
dem Revers zugleich nach außen
uümzulegen. Er wird mit einer
Kreppblende beſetzt. Auch den
ſchlichten Aermel garniert eine
gleiche Blende. Die Jacke erhält
durchgehend Seidenfutter.

7328. Bluſe mit großem
Kragen zur Trauer Erforderlich für Größe III etwa
1,80 mm Stoff, 1,10 m breit; 0,50
im Krepp, 0,50 mm breit. Die aus
leichtem, ſchwarzem Wollſtoff her
zuſtellende Bluſe wird vorn und

7331. Matroſenkleid für junge
Mäd chen. Normalſchnitt, Größe II

und III.

rückwärts auf der Achſel eingereiht und
mit der Schulterpaſſe verbunden. Den
unteren Bluſenrand reiht man ein und
faßt ihn in ein Bündchen, doch wird
letzteres vorn nur bis zu dem neben dem
Einſchnitt befindlichen Doppelpunkt an
genäht und vorn für ſich zuſammen
gehakt: Der Einſchnitt, der nur im
rechten Vorderteil und nicht ganz bis
zum unteren Rande auszuführen iſt,
wird in der gleichen Weiſe wie ein
Knopfloch eingefaßt. Den Kragen aus
Krepp fügt man dem Ausſchnittrande
an und ſäumt die vorderen Ränder mit
der Hand ſchmal um. Auch der hintere
Gürtelteil wird geſäumt und leicht ein
gefaltet dem Rücken aufgeſetzt. Nun
leitet man den linken Vorderteil durch

7329. Bluſe mit leichter farbiger Stickerei.
ſchnitt, Größe II und III. 7330. Bluſe mit
Ach ſelſt icke re i. Normaiſchnitt, Gr. I u. II

zur Stickerei zu beziehen für 1.00 (K 1.60) u Porto.

e

e e

7332. Modernes Koſtüm mit Weſte aus Baſtſeide.
Normalſchn., Gr. II n. III. 7333. Koſtüm mit z wei
reihigerabſtechender Weſte. Normalſchn., Gr. Du II.

Normal
farbiger

Muſtervorzeichnung

den Einſchnitt im rechten, zieht
die Enden leicht gefaltet durch
eine mit Krepp bezogene Schnalle
ünd hält ſie mittels Druckknöpfe
auf dem hinteren Gürtelteil, da
mit zugleich den Schluß der
Bluſe herſtellend. Den einzu
reihenden unteren Aermelrand
begrenzt die Manſchette nebſt
Aufſchlag

7329. Bluſe mit leichter
farbiger Stickerei. Er
forderlich für Größe III etwa
1,75 mm Schleierſtoff, 1,00 mm breit:
Die hübſche, kleidſame Bluſe zeigt
an den Vorderteilen, der Schul
terpaſſe und den Aermelaufſchlä
gausgeführte, wirkungsvolle Sticke
gen eine mit Seide oder Twiſt
rei. Die beiden Vorderteile ſind
hierauf miteinander zu verbinden
und an der Achſel einzureihen.
Jn der Rückenmitte näht man
den Stoff in vier ausſpringende

7334. Kittelkleid aus glattem
und geſtreiftem Stofſf. Nor

malſchnitt, Gr. I u. II.

Bieſenſäumchen ab, für die im ganzen
1 cm Stoff zugegeben iſt. Ein Garni
turkeil wird dem Rücken nach Zeichen
angabe aufgeſetzt. Der in doppelter
Stofflage herzurichtende Kragen iſt dem
Halsausſchnitt anzuſetzen. Am Aermel
ſchließt man die hintere gebogene Naht
ſowie die vordere und garniert ihn mit
dem Aufſchlag. Den einzureihenden
unteren Bluſenrand begrenzt das
Bündchen.

7336 Bluſe mit farbigerAchſelſtickerei. Erforderlich für
Größe II etwa 1,65 mm Schleierſtoff, 1,00
m breit. Die leicht nachzuarbeitende
Bluſe aus weißem Waſchſtoff iſt auf den
Achſeln, den Aermelaufſchlägen und
rund um den Halsausſchnitt mit einer

e ehe

en

e e e

S S D S



cccece mee e

S o e 5

9 F S S e T e r See 2S indem man die Schabloniertechnik anwendet. Man S s0 8 e e S überträgt die naturgroße Zeichnung auf Kartonpapier 88 2 S und ſchneidet das Muſter (die ſchwarzen und ſchraf 5nd ſchneit Muſter Die ſchwarzen und8 C e fierten Flächen), mit einem ſcharfen Meſſer aus und 8s e die Schablone iſt fertig. Man ſchabloniert nun das s2 e S Muſter mit beliebiger Farbe auf den zu verwenden 00 S c t 75 90 J S den Stoff auf. Nakürlich muß die Farbe des Muſters 89 S S mit der Stoffarbe havmonieren. Die Bordüre wird 05 S mit zwei verſchiedenen Farben ausgeführt. Ich be e8 5 ſaß ein großes, zur Tiſchdecke paſſendes Stück Rupſen, 5er 2 S welches ſchon von der Sonne ausgezogen war. Dieſes 00 12 e S Jre e See färbte ich mit „Braunſcher Farbe goldgelb (es hatte 8i 5 S 5 urſprünglich die gleiche Farbe), nähte ringsherum 5in e s S S einen 3 cm breiten Saum und übertrug das Muſter sigt. 6 0 mit ſchwarzer und türkiſchroter Farbe. Trockene Pul sil 8 0 verfarbe- miſcht man mit etwas Spiritus und ein 2ä wenig farbloſem Spirituslack und probiert zur Vor 3le 9 ſicht erſt auf einem Stückchen Stoff, ob auch die Farbe siſt 8 nicht verläuſt. Der Pinſel muß auch gut abgeſtrichennd 5 werden, es darf nicht zu feucht aufgetragen werden. 5n z O. G.n. 5 8 7337. Selbſt gefertigter Ruckſack Zu em 5 e in dem Ruckſack gehören zwei viereckige Teile, welche in 5de 8 8 Twabloneraree e ne ihrer Länge und Breite je 60 em meſſen (der fertige 89 S r nen u beziehen für e Ruckſack). Man kann ihn je nachdem man Stoff 7336. Diſchdecke in Schablonierarbeit. 9
8 8 e o nd Porto zur Verfügung hat, kleiner oder größer anfertigen. Muſtervorzeichnung zu beziehen ſür 1.00
0 5 Er kann aus einem oder mehreren Teilen zuſammen (K 1.60) und Portvo. 89 6 genäht werden, jedoch kommt nur feſter Stoff in Be 85 5 59 s wuòirkungsvollen, in Rot, Blau und Gelb 89 5 n le rei u ä kurzer Lederriemen befeſtigt wird, dient mit der am 5ausgeführten Stielſtichſtickerei verziert. rege eſtic Gt g Am Halsausſchnitt ſind außerdem zwi S Ruckſack angebrachten Schnalle zum Schließen. Kleine F
9 s ſchen den beiden Linien Bindlöcher ein S LSederabfälle, die man zu dem Ruckſack gebraucht, 82 ſchü ie m ine farbi e Ringe, Schnallen und Nägel bekommt man zu kaufen. 85 6 üſchürzen, durch die man eine farbige S inge, S bekomm a 8o 0 Korvet leitet. Der untere Bluſenrand Die Träger B werden aus fünffachem Stoff ge 5
5 8 wird eingereiht und in ein Bündchen ge ſteppt. Die darin befindlichen Oeſen läßt man vom 86 S faßt. Den einzureihenden unteren Aer- Schuhmacher einſchlagen. Aus Abbildung E erſieht 2
e melrand begrenzt die Manſchette nebſt 3 man, wie die Träger an dem Ring S befeſtigt wer 53 Aufſchlag. An den hinteren Rändern e den. Der Teil E wird an dem oberen äußeren Rük- 88 S Druckknopfſchluß 7395. S reibmappe kenteil mit Nägeln (innen komint auch ein Stück ſtar-

in Schablonierarbeit. Die ein kes Leder dagegen) befeſtigt. D wird an der linken 5S fache, leicht herſtellbare Schreibmappe iſt unteren Ecke angeſetzt. O. G. 82 mit Schabloniertechnik verziert. Man 7338 und 7339. Sandale n ſelbſt anzufer-2 überträgt die naturgroße Zeichnung auf ti gen. Um Sandalen ſich ſelbſt anfertigen zu kön
o e Kartonpapier und ſchneidet die auf der nen, gebraucht man Holzſohlen und recht feſten Stoff 95 8 Zeichnüng angegebenen ſchwarzen Flä oder Leder. von unbraüchbar gewordenen Schuhen.

s chen mit einem ſcharfen Meſſer aus. Die Form der Kappe wird durch Anprobe feſtgeſtellt. 5
Man hat nun die fertige Schablone. Der Jn gleicher Weiſe wird die rückwärtige Kappe her8 Deckel der Schreibmappe beſteht aus geſtellt. An dieſer befeſtigt man in der Mitte eine2 ſtarker Pappe, er wird mit Rupfen über Oeſe, durch dieſe zieht man die Bänder, die zu beiden 2
2 zogen. Unſer Modell beſtand aus gold 5 Seiten der Kappe feſtgenäht ſind hindurch und bin 58 gelbem Rupfen und war mit ſchwaärzer det ſie vorn zu einer Schleife. Die Holzſohle wird an 8

5 S Farbe ſchabloniert. Man kauft ſich S ihrem vorderen Teil, wie veranſchaulicht, durch2 krockene Pulverfarbe und vermiſcht dieſe S gefägt, und ein feſter Lederſtreifen darüber genagelt, 53 mit etwas Spiritus und etwas farb damit die Sohle elaſtiſch wird. Auf die obere Fläche
0 8 loſem Spirituslack. Nun überträgt man wird dann Stoff, unker den eine weiche Polſterung So die Farbe mit einem Pinſel, indem man gelegt iſt, aufgenagelt. Ebenſo wird der Stoff der 8o die Schablone n den fertigen Deckel Sandale ſeitwärts auf die Holzſohle feſtgenagelt. 5o 8 auflegt, auf den Rupfen. Natürlich ver e D. 845 s ſucht man zuvor auf einem Stückchen 7333. Koſtüm mit zweire higer ab9 2Rupfen, ob die Farbe gut hält und ſich ſt echen der Weſte. Erforderlich für Größe II 58 ich iſcht Zubinden der etwa 4,00 mm Stoff, 1,10 m breit; 1,20 m helle Seide,5 nicht verwiſcht. um Zu „00 mm St 86 s Mappe wird ein ſchwarzes Seidenband 9,90 mm breit. Zu dem eleganten Koſtüm aus dunkel6 2 verwendet. O. G. ertigter Rutkſack blauem Stoff ſtellt man die Weſte ganz für ſich her8 5 7336. Tiſchdecke mit Bordüre Veſchtebune und richtet ſie mit Knopfſchluß ein. Der Rücken, der0 s in Schablonierarbeit. Da jetzt Sy g. auch aus Futterſtoff hergeſtellt werden kann, wird 65 das Stickmaterial ſich ſo verteuert hät durch einen Riegel zuſammengehalten. Die Jacke, 8

S und Stickgarn, Wolle und Seide ſchwer tracht. Oben wird ein 23 em breiter Saum die durch einen rückwärts geſchlungenen Gürtel zu 5
8 zu erhalten iſt, ſo kann man ſich bei genäht und in dieſen große Bindlöcher ge ſammengehalten wird, erhält durchgehend Seidenfütter. 8

5 s vorhandenen Stoffreſten noch immer ſchürzt, zum Durchzug der Schnur beſtimmt. Der 1,80 m weite Rock iſt am oberen Rande leicht ein
5 recht hübſche Handarbeiten anfertigen, Eine Klappe mit Band eingeſaßt, an der ein zureihen und durch den geraden Jnnengurt zu ſtützen. 5

o 9 g 05 2 5t 2 S Oa S 5 0 8
9 9 90 5 0 0u 0 99 4 0 0e b 0 60 5r 6 90 o Ou 0 85 2

t 0
5 5S 6 s

e o O0 5 s0 o O o Oa 9 0 8 J
et 0 0 2 S 0i 5 s 95 5 7338. Sandale mit Holzſohle zum Selbſtanſertigen. 7339. Sandale mit Holzſohle zum Selbſtanfertigen. 8
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1913 Nr. 20

Für unſere Kleinen
Das Märchen von Sternleins Erdenwallen.

Fortſetzung und Schluß.

uerſt fror es ſehr und kam ſich einſam im
weiten Himmelsraum vor, denn ſein Weg
führte abſeits der großen Schar Sterne.

Es fing an, nachzudenken, wie es wohl den Men
ſchen helfen könne, damit ihm eine baldige Rück
kehr möglich ſei. Bald war es in die Nähe der
menſchlichen Wohnungen gebangt und da kam es
an ein kleines Haus. Es ſah ſich um und da
fiel ſein Blick in ein kleines Fenſterchen. Dort
ſchaute es ein junges Mädchen, das kau
erte in einer Ecke. Sein Haar hing ihm wirr
ins Geſicht und Tränen entſtrömten ſeinen Au
gen. So hockte es ſchon drei Tage, ohne an
Speiſe oder Trank oder Arbeit zu denken. Sein
Mütterchen war geſtorben und es hatte niemand
mehr. Jn ſeinem Gram wollte das Mädchen
wun auch ſterben; es dachte nicht mehr an Gott,
der alle Schickſale lenkk. Jn ſeiner Ecke wollte
es ſitzen bleiben und warten, bis ſein Herz vor
Hummer brechen oder bis es verhungern würde.
Seine Augenlider waren vom Weinen ſchon ſo
angeſchwollen, daß es ſie kaum noch öffnen
konnte. Da auf einmal blickte ein heller Schein
auf, ſo hell, daß es die Augen aufmachte und
unſer Engelein erblickte, deſſen Lämpchen ins
Zimmer leuchtete. Erſtaunt über das Licht,
blickte das Mädchen nochmals hin und ſah die
Scharen Sterne am Himmel und wurde ſich
wieder bewußt, daß es einen Gott gab, an deſ
ſen Himmel die tote Mutter nun wohl auch ein

Sternlein würde. Es kam ihr zum Bewußtſein,

SSGGGIAGSGGOAXNÄÜ. zr Je e e e

Von Frieda Borower.

wie es Mütterchen wohl ſchmerzen würde, wenn
ſie ihren Gram ſah und auch gegen Gottes Ge
bot war es, hier zu kauern und gegen ſeinen
Willen zu hadern. So raffte es ſich auf, betete
für die tote Mutter, kämmte ſein Haar und ging
an ſeine Arbeit. Das war die erſte Tat, die
unſer Engel auf Erden vollbrachte.

Und nun wanderte er weiter, denn noch hatte
er zwei Taten zu vollbringen, eher durfte er ja
nicht in ſein Heim zurückkehren. Aber wie er
auch umher ſpähte, er fand keinen Ort, wo er
helfen konnte. So ging die Reiſe fort, über den
ganzen Himmel. Da auf einmal veränderte ſich
das Bild auf Erden. Feuerſchlünde taten ſich auf
und ſpien Tod und Verderben. Ein Dröhnen
brauſte durch die Luft und die ganze Hölle ſchien
losgelaſſen. Dem Sternchen wurde angſt, ſo daß
es kaum wagte, aufzublicken- Als es endlich den
Mut dazu fand, merkte es, daß drunten der
Krieg hauſte, der böſe, böſe Krieg Faſt wollte
es verzagen, denn was ſollte es wohl hier hel
fen können, wo Millionen Menſchen der Hilfe
bedurften. Als es ſich ſchon zum Weiterwan
dern anſchicken wollte, fiel ſein Blick auf einen
Soldaten. Dieſer hatte einen ſchwierigen Er
kundungsgang getan und kehrte nun mit wich-
tigen Papieren ins deutſche Lager zurück. Unter
wegs hatte ihn ein ſchlimmer Schneeſturm über
raſcht und anfangs hatte er auch trotz der Schwie
rigkeiten tapfer vorwärts geſtrebt, an die Wich
tigkeit ſeiner Meldungen denkend. Dann hatte
ihn aber die Erſchöpfung übermannt und er

Der niedliche Tinten
wiſcher wird auf folgen
de Weiſe hergeſtellt
Man ſchneidet ein Bün
del dunkler Wollfäden
in etwa 11 em Länge
zu und wickelt darüber,
möglichſt feſt, einen et
was kürzeren, recht leb
haft karierten Stoff
ſtreifen, deſſen Seiten

Reiſeplaid als Tinkenwiſcher.
nach innen umgebügelt
ſind. Das Ganze wird
durch zwei Bänder
gehalten, die aus
dunkler Seide geflochten
ſind, und denen oben
ein benfalls geflochte
ner Griff angenäht
wird. Die beiden Sei
ten dienen zum Abwi
ſchen der Feder.



war liegen geblieben. Seine Willenskraft war
ſo erſchöpft, daß es ihm ganz gleich war, wenn
er dem Feinde in die Hand fiel. Er dachte nicht
mehr an ſeine Meldung, nur ruhen wollte er.
Mochte man ihn überraſchen, mochte man ihn
töten, ihm war alles gleich Als er eine Weile
ſo gelegen hatte, ſchlug er die Augen auf und ſah
gerade in das Lämpchen unſeres Engels. Un
willkürlich mußte er da an ſeine Kindheit den
ken, an ſeine Mutter, wie ſie am Abend ſo oft
ihn jene Meldungen dem Feinde in die Hand
mehr wiederkehrte! Wenn ſie wüßte, daß durch
mit ihm am Fenſter geſeſſen und den Sternen
himmel betrachtet hatte und wie wunderſchöne
Geſchichten ſie von den Sternen erzählte. Was
würde ſie wohl ſagen, wenn iyr Einziger nicht
fallen würden! Sein Konfirmationsſpruch fiel
ihm ein, der lautete: „Sei getreu bis in den
Tod.“ Er raffte ſich auf, er wollte getreu ſein,
wenn es ſein mußte bis in den Tod Und Gott
war mit ihm. Er kam glücklich im Lager an
und das hatte er nur dem Stern zu verdanken,
deſſen Anblick die Erinnerungen in ihm wach
gerüfen hatte.

Sternchen mußte aber wieder weiter. Noch
war ſein Erdenwallen nicht vollbracht. Nach
langem, langem Wandern blickte es in ein reich
ausgeſtattetes Zimmer. Dort rang ein junges

„Menſchenkind mit dem Tode. Es wehrte ſich
verzweifelt gegen den düſteren Gaſt, denn ſein

da wurde es würdig gefunden,

en S
e o

Leben auf Erden war unendlich ſchön geweſen.
Es hing mit aller Kraft an den irdiſchen Gü
tern, die es nun gegen die himmliſchen eintau
ſchen ſollte. Da ſah es unſer Sternlein und
bei ſeinem Schein dachte es an Gottes Vater
güte, an ſeine unendliche Herrlichkeit und an
ſein ewiges Reich, das es nun bald ſchauen ſollte.
Und es wurde ihm leicht ums Herz und ſeine
Seele löſte ſich immer mehr vom Irdiſchen, bis
ſie völlig dem Körper entfloh. Sternleins An
blick hatte ihm das Sterben leicht gemacht, denn
es hatte an den himmliſchen Vater gemahnt,
der ſein Kind zu ſich nehmen wollte. Friedlich
lag die entſeelte Hülle da, die Seele aber ſtieg
hinauf, immer näher zum Himmelstor. Voran
aber leuchtete das Engelchen mit ſeiner Lampe.
Auch ſein Erdenwallen war vollbracht. Hand
in Hand mit der Seele begehrte es Einlaß in den
Himmel. Petrus nahm es wieder auf und führte
es in die Milchſtraße, wo es wieder ſeinen Platz
einnehmen durfte. Von jetzt an war es immer
ſehr folgſam und es dauerte nicht mehr lange,

einen Sitz im
großen Hjmmel einzunehmen.

Noch oft aber kehrt es in die Milchſtraße zu
rück, um den kleinen Engeln von ſeiner Wande
rung zu erzählen und ſie vor Ungehorſam zu
warnen, denn nicht allen dürfte eine Buße ver
gönnt ſein.
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Unter dem Schirm.
Nun mags vom Himmel regnen,

Wir habens gut, wir zwei,
Wir sitzen unterm Schirme,
Der Spitz ist auch dabei
Der Schirm ist vom Grossmütterlein,
Drum sitzt sichs drunter auch s0 fein.

Nun mags vom Himmel regnen,
Hat auch der Schirm ein Loch,
Das stört uns nicht die Freude,
Wir bleiben drunter doch.
Es regnet durch ein bischen blos,
Nun wachsen wir, und werden gross-

Johanna Weiskirck.

e.
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Janka, Wien II., Engerthſtr. 213 (mit. Knaben von

Jahren aus der Schweiz oder dem verbündeten
Auslande).

Werner Greuner. Preisrätſellöſungen dürfen nur
auf Karten ſtehen, und zwar jede für ſich.

Friedel Reh

Knackmandel 593.
Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſetzt
der Verlag vier Geſchichtsbücher als Preiſe aus zwei
für Knaben und zwei für Mädchen Die Löſungen ſind

ne s51930. Juni mit der Aufſchrift „Knackmandel 593“
an den Verlag auf Poſtkarte portofrei einzuſenden
und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Al
tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden durch
das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
löſung in der „Rätſel-Ecke“ im Hauptblart veröffentlicht.

Jedes der unten genannten Worte enthält eine
Silbe von einem Schrichwort:

Guſtav, Ratte, Kiſte, Steuer, Gerſte,

S
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

Hauslichef u
Obſttorte.

Dazu bereitet man den Teig ganz wie dben,
nür nimmt man etwas weniger Milch und reich
licher, etwa ein ganzes Eipulver und ſtreicht den
Teig in der Springform am Rande etwas hoch, backt
den Kuchen erſt etwas an und belegt ihn dann
mit einer beliebigen Obſtart, die man mit einem
Guß von einer Taſſe Milch, einem Ei, drei Eß
löffeln Zucker und einem knappen Löffel Mehl, gut
verquirlt, übergießt. Bei guter Hitze zirka
Stunden backen.

Kriegs-Küchenzekkel
mit erprobten Rezepten.

Sonntag: Spatzenſuppe. Gefülltes Roll-
fleiſch. Spargelſalat. Salzkartoſffeln.
Grieß mit Früchtken.

Montag Weißbierſuppe. Spinatkloß. e
Kümmelkartofſeln. Gezuckerte Johannis-
beeren.

Dienstag Kerbelſuppe. Kartoffelgulaſch
mit Gurkengemüſe. Falſche Schlagſahne.

Mittwoch. Stachelbeerſuppe. Geſchmorke
Kaninchenleber. Kartoſfſeln. Kopfſalat.

Donnerstag: Schoten- und Karottenſuppe.
Königsberger Klops. Kartoffelbrei.

Rhabarberſpeiſe
Freitag: Buttermilchſuppe. Geoacken

Schollen. Gemiſchter Kartoffek- und Gurken
ſalat. Marmeladenſpeiſe.

Sonnabend:

Geschaftssteſſe Halle a. S. Schmeerstraße 17.18. Fernsor. 2325

nes junges Gemüſe mit Kartoffeln (Eintopf
gericht). Grützbratlinge.
1Spatzenſuppe. Die Spatzen werden ge

pflückt, die Haut vom Kopf äbgezogen und die
Augen ausgeſtochen, ſo dann zieht man mittels
eines Drahtes vorſichtig die Därme hevaus. Gut
abgewaſchen, legt man die Spatzen nebſt klein
geſchnittenen Wurzeln, Porree und dem nötigen
Salg in einen Topf und gießt kochendes Waſſer
darauf. Man läßt die Spatzen 1 Stunde kochen.
Währenddeſſen hat man etwa 50 Gramm feine
oder in der Kaffeemühle gemahlene grobe Grau
pen nebſt einem Stückchen Butter mit Waſſer
ſämig gekocht. Sodann ſchüttet man durch ein
Sieb die Brühe von den Vögeln dazu und läßt
die Suppe, der man noch etwas Suppenwürze
beifügen kann, gut durchkochen. Kurz vor dem
Anrichten gibt man die Spatzen in die Suppe
und läßt noch einmal alles zuſammen aufkochen.
Nach Belieben würzt man mit etwas geriebener
Muskatnus.

Ammendorf Frau Minna Räh
mer, Wörmliterſtraße 38.

Artern: Albert Riech, NRitter
ſtraße 32.

Diemitz bei Halle a. S.: Frau
Mandel, Kroſigkſtraße 4.

Eisleben: Frau Th. Schorrig,
Ramberg 18, 1

Thondorferſtraße 16a.
Lauchſtädt: Karl Voigt, Schotterey

b. Lauchſtedt.
Mansfeld (Stadt) Frau Helene

Barthel, Brauhausplatz 8, par-
terre.

Kloſter-Mansfelde Frau Suppe, Nietleben? Frau Doöls, Halliſche
kann auch durStraße.

Querfurt: Helene Bornemann,
Mexſeburgerſtraße 11, parterre.

Oberröblingen: Martha Voigt,
Oberröblingerſtraße 48 in Un
terröblingen,

Sangerhanſen: Frau Schiele,

lung

Die „Sächſiſche Thür. Hausfrau

und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

ch jede Buchhand-

Freyburg a. Unſtrut: Thereſe Laucha a. Uuſt.
Cairo, Kleine Kirchgaſſe 3.

ſtraße 31, J Sand 11.Hettſtedt a. Südharz: Frau Rohne, Naumburg a.
Bernhardſtraße 1.

Das höchst u. bestzahlende
Geschäft

ist und bleibt

W. Theuring
Domplat2z 9. Reilstr. 23

Telephon 5659

Auch erhält jetzt jeder tau-
sendste Bringer einen Extra-
Preis von 10 Mark. Sammelt
und bringt zum Verkauf zu

W. Theuring.

S

Frau Hulda
Götze, Gr. Salzſtr. 5, T.

Helbra: Frl. Marg. Große, Ernſt- Merſeburg Wilhelm Schmidt. Am

Saale:
Frenzel, Georgenberg 4.

Magdeburgerſtraße 27
Wettin: Franz Hvyec,

aunauasl.llèà.ejsaaan—ulaounaus
Frau

Maxlöschke
Hallea. S.

Emil Osborg

Hatestelſe der S Elekte Linie r v nFern 6918. u gekers
Stoffknöpfe 184Sonnkags

Künskler-
konzert

kauft

Wrycza Schneider,
Halle, Salzgrafenstr.

Ausgekämmktes D

Frauenhaar

ſalia-Vale Hohlsaum

Knopflöcher
Pünktl. Versand nach nusserhalb

Bruno Lundenberg
Leipziger Strasse 18, II.
Zweiggeschäfte: Geiststr 20 u.
Eisenach, Johannesstr. 4. Tel. 5925

J Größte Werkstatt am Platze
Alter Markt 3

Grosse Fueh
handgeſtickfera gedakelfer

Perlbeutel

Halles Ausflüge und Bäcder,
Zoologischer Garten der Stadt Halle a. 9.

Romant. Berghark mit prächt. Fernvlicken. Reich. gewaähblt. Tierbest.
Sehenswerte Nennaninagen (für Bisöon, Büſrel us w.) ohne Gltter.

KRegelmässige Konzerte
vom Nalleschen Stadtthenter-Orchester und anderen Studtkapellen.

Grosser schattiger Konzertgarten
J mit gedeckt. Laub. u. Weinterrasse. Im Garten selbst ſdyllische Bergschänke.

Großer Gesellschaftssaal für 1000 Personen mit Bühne
Gat gepflegte Biere. Vorzügliche Küche. Reine Weine.
Inhab. d. Gastwirtschaft: Paul Zscheyge, Tel. 6558.

kahlwaren
kaufen Sie bei

Erns Graubmann
Geishstt: 22 (Jhaliasälo

Stahhwarengeschäft

und Schleiferei. 2
Zweimal prümilert mit gold, Modalllen

Städtisches Solbad
e cWittekind Halle a. S. Stark racdioalctive

Solquelle. Sol-, Kohlen-
säure- und aus ecohter Schmiedeberger Eisenmoorerde her-
gestellte Moorbäcer, elektr. Lichtbäder. Kurpark in Verbin-

dung mit dem romantisch gelegenen Zoologischen Garten
auf dem Reilsberge. In nächster Nähe: Bürgerpark, Burgruige

Glebichenstein mit altem Park, Klaus- und Galgenberge, Saale
mit Naohtigalleninsel und Bergschänke, Wohnungen am Kur-
hause und den Villen des Bades. Aerztliche Behandlung durch
die medizinischen Professoren und Aerzte flalles. Aerztl, Leitung
des Baces: Geh, San. Rat Dr. NMekus,-

Wunseh kostenfrei übersandt.

altherühmtes Bach in aſmutiger,

geschützter Lage i. Norden von

Prospekt wird auf
Fernspr. Halle a. S. Nr. 6844.

T WirLeitung Paul Zscheyge.
An konrzertlreien Tagen freier Eintriit in
Ponzertgarten und Gasträume ab 2 Uhr.

R GARTEN.
REGELMASSIGE KONZzFRTFE u
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Prima Glanzstärkemittel anzum Stärken

Felix Lueci-
Papier unck Kunsthandlung
Maydehurg, Begierungsstrade 17

Grob. Lager in Ansichtskarten usw.
100 St. 2 M. Soweit Vorrat reicht

Charakter
CGemüt u. Cuchtiqkeit

aus der Handſchrift
analyſiert wiſſenſchaftlich
Analyſe 2 (Rückporto).

2 M a nan Megerin
2Schrſtsteller u. Graphologe

München 79.

Vertrieb Allgemeine Waren-Vertriebs-Gesellschaft m, b, H, Charlottenburg, Filiale Magdeburg, Johannisbergstraße 14

aus unſehlbage

In Drogen- Lebensmittel Obst und SemullsM

ar m. Bern tempelnief

e

Aen
geh e ihre
C L. r u H cO

Speztalmarken zurzeit ausverkauft

Cognu G Me

r Pol. Fromee h r ä
Ante

Auslieferungs derirk Srſurt

Ceschältsstelle

Apolda: Friedr. Lauth's Buch
handlung.

Arnſtadt: Loniſe Kummer, Klaus
ſtraße 16.

Bad Blankenburg i. Th. Fr. P.
Bergmann, Chauſſeeſtraße 5.

Eiſenach Ruhla und Bad Sal-
zungen:
nach, Euckenſtraße 25.

Frankenhauſen a. Kyfſh.: Frau
Joſephine Otto, Ratſtr. 17, Tr.

Gotha: Wera Höfling, Auguſt
ſtraße 3.

Hildburghanſen: Frau Wilhelmine
Schreiber Häfenmarkt 23.

Jena: Frau Marie Felmberg,
Thalſtraße 65, parterre

Jlmenan, Langewieſen, Manebach,
tag und Schmiedefeld i.
Thür. Eliſe Keiner KolporJlmenau,tage- Buchhandlung
Sedanſtraße 14

Kahla S. -A. Frau Melanie
Reinhardt. Heimbergerſtr. 38. T.

Koburg. Marie Kob, Webergaſſe 16, 2.
Langenſalza: Carl Spahr.
Meiningen: Ernſt Truckenbrot, Er

neſtinerſtraße 30.
Mühlhauſen i. Thür. Frau Ber

tha Kopf, Ammerſtr. 635, 1 Tr.
Nordhauſen a. H. Frau Friederike Appen, Kranichſtraße 9.
Pößneck i. Thür. Frau Anna

Stein Neuſtädterſtraße do, I.
Aue K. Keils's Nachflg.Jnh. Otto Mark), Schwars-
e le 19 Theodorgalfeld g. S. eodor Unger,

Rosmarinſtraße 15
Schmalkalden: Heinrich Hauck,

Auergaſſe 28.
Sömmerda: Moritz Wandt, Neue

ſtraße 9.
Weimar: Kl. Kühn, Meyerſtr. 13.
Sondershauſen und Stockhauſen:

Frau Minna Siebert, Sonders
hauſen, Lohſtraße 5.

Suhl i. Thür. Frau Anna Liebold, Ottilienſtraße 1, part.

Die „Sächſiſch-Thür. Hausfrau
kann auch durch jede Buchhand-
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

Schöne 11 12.

Sophie Merbach, Eiſe

Bei der
jetzigen
der Stoffe wird manches
Kleidungsstück durch

Stoffnappheit

Umfärben
Färberei von D. Kretzschmann, Erfurt

Andreasstr. 27, Neuwerkstr. 41, Meyfarthstr. 18.
Annahmestelle für die Leipziger Kunststopferel für Klei-
dungsstücke, die durch Riß od. Mottenlöcher beschädigt sind.

ne Preisen
wieder brauch-

bar gemacht

ein zerrissener Srumpf mehr

Wenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut
erhalten ſind, einſchigen, ſo erhalten Sie aus

6. Paar zerkiſſenen Strümpfen 4 Paar Strümpfe
6 Paar zerriſſenen Socken 3 Paar Socken

nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336. 34 wieder wie neu
hergerichtet, ſo daß dieſelden auch zu Halbſchuhen getragen werden
können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar

„Zur Strumpfmühle“
815

Kleiderstickereien
Wäschezeichnen
Plissee-Brennerei
Stofkknöpfe
Hohlsüume

Gustav Voigt,
UREFURI, Auger 19720, I.

NMeohanisohe Stigkerol-

712

Erfurt, Langebrücke 8.

Gutsehein
Jede Dame zahlt bei Vorzeigung
dieses Gufscheins für Kopfwäsohe

einschliebl. Frisur Mark 1.50
Faru M. Rödser, Hirse lachufer s

eudoutsohos Ernolungshein

Gotha Sohwabhäuserstraße-24
nahe Theater) [6218

Gast- und Speisehaus
Zimmer von T bis 2 Mark

Alkoholfreie Weine, Vegetar. Speisen

Gegen Husten
Heiserkeit, Verschleimung

haben sich glänzend bewährt

Dr. Blell's Bronchialtabletten
Dieselben wirken lösend und sofort Hustenreiz milderud. Nur echt

I mit Nawenszug Dr. Blell à Schachtel A. 1.40. In allen Apotheken

Hauptniederlg. Rats-Apotheke e ehe
Breiteweg 261.

Ceppichhaus
auf dem Königshof.
Grosse Sendungen ein

e verblüſfencd wirkendeCeppicje
e in MiMaom ne on

Diwan Decken Inhalt mit Wasser aufzulösen.
Kein Ersatz.Saralnen Entspricht dem Inhalt der

55 üblich. 50 75- Pf. Hlaschen.Künstler- 4 Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich

Gardinen Grossisten, Wiederverkäufer
Vertreter gesucht.

7 a 0 Grosszügige Reklame gratis.
o eSleppe Reſsedechen 9 runo Jiekert,

e Magdeburg W.,Leufer S Stoffe Große Diesdorfer Straße 7.
Cocos, Houcle, Plüsch

Capes 3 oettnäss enLCinoleum Beſeitig. ſofort. Alter u. Geſchlecht an

geben. Ausk. umſonſt. 108s. Englbrecht,
sanit, Versandgesch., Stockdort 351 b. MünchenLinoleum Teppiche

und Vorlagen

Tapeten
zu sehr billigen Preisen

Carl haring
Meh-

Jnh. J. Fusslein.

Wort 4 Pfennig.
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäftsleu-ten von Lehr- und Unterzriſchts Anſtalten uſw. Auf

nahe.
Charakter beurteilt auf Grund

einer Schriftprobe ausführlich
Franz Machatſcheck. Schriſtſteller
und Graäphologe, Leipzig-Conne

witz, n n de 10. Beurteilung 2 und RNilkporto.
Zuſchneide-Lehrbuch. Mittels

R

M
Täglich dieſes Buches iſt es jeder Damet J x un ſich, Sonne m e reneitung zum Schneidern zu beſitzen,Gus av R uek's ſelbſt. zu kleiden. Preis nur 6

e i beliebte i gang n Zu in enTrautmann, Leipzig, GraſſiFamilien Vorstellungen Na in
Sonntags 2 Vorstellungen Grabſchilder, wetterfeſte

Emaille mit Eiſenkreuz in ein
facher bis feinſter Ausführungliefert billigſt, Abbildungen koſten
los, Richard Beniſch, Leipzig 3,

Im Parterre- Saal jeden Sonntag
RPonzert u. Spezialitäten

Kürzeſtraße 3.

en Sommerſproſſen vnrelnen Teint Hautröte. Sonnenbrand und
nſektenſtiche, zur Erzielung eines Jugendfriſche Geſſchtes, welcher

u. zärter Haut. In den Drogerien u. Apotheten oder durch die bekannte
StrobinFabrit, Chariottenburg e in eleganter Porzellandoſe zu l. 50 M

Verantwortli
Magdeburg

Erfurt, Schlöſſerſtraße 11712; Halle Schmeerſtraße 1718.
Druck und Verlagdhaus (G. m. b. H.).

für die Lokalredaktion Johanna Vetterling, Magdeburg; für Moden und Handarbeiten El iſe altent al, Herlin; ür Jnſerate und Preisaufgaben Paul Friedrichür alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin. Druck und Verlag: Dentſche an e 6Zwelgniederlaſſung Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17,
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